
„Ach Gott, Konflikte!“
Konflikte sind die Schmuddelkinder der mensch-
lichen Interaktion. Kaum einer hat Lust, sich mit
ihnen zu beschäftigen. Und doch sind sie da: vom
ersten Aufschrei bei der Geburt bis zum Verlas-
sen von Mutter Erde, sind wir ihnen tagtäglich
ausgeliefert. Wenn man das kleine Brevier des
Autorenpaars von Graszouw/Getschmann durch-
gelesen hat, begegnet man Konflikten zukünftig
mit größerer Gelassenheit. Nicht, weil die beiden
einem das Rezept für den Zaubertrank zur Kon-
fliktbekämpfung zur Verfügung stellen, sondern
weil sie einem den Blick für Erscheinungsformen
und Intensitätsgrade von Alltagskonflikten wei-
ten. Jeder früh erkannte Konflikt verliert etwas
von seiner Unberechenbarkeit und vermeintlichen
Übermacht. Genau dies erläutern die Autoren mit
einem Augenzwinkern auf durchaus charmante
Art.

Andrea von Graszouw
Dr. Dirk Getschmann

Konflikte sind
unser täglich Brot

Ein Brevier über unvermeidbare
Lebensbegleiter
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Vorwort

Konflikte? Nein, das muss ja nun wirklich nicht sein.
Gehen sie mir bloß weg damit! Das meinst du doch
nicht ernst, dass du mich jetzt mit dem Thema beläs-
tigen willst?

Kennen Sie das? Fühlen Sie sich erkannt oder gar
ertappt? Sind auch Sie ein Konfliktvermeider? Dann
sind Sie zumindest quantitativ in bester Gesellschaft.
Nicht einmal der FC Bayern-München hat so viele An-
hänger wie es bekennende Konfliktflüchtige in Deutsch-
land gibt.

Das ist umso seltsamer, da uns eigentlich schon bei
ganz kurzem Nachdenken deutlich wird, dass unser
ganzes Leben eine einzige Berg- und Talfahrt zwischen
Konflikten ist. Wenn wir zur Welt kommen schreien
wir. Wir wissen nicht genau warum. Die begleiten-
den Ärzte, Hebammen und auch unsere Mutter: alle
freuen sich zunächst darüber. Nur wir nicht. Wollen
wir gar nicht in dieses unbekannte Leben hinein? Ist
es uns zu kalt oder zu hell? Zu laut? Wir wissen es nicht
(mehr). Aber offensichtlich wehren wir uns gegen al-
les, was uns nicht passt: Hunger, Kälte, Magenschmer-
zen oder Nichtbeachtung. Wir haben nicht die gerings-
te Scheu, unsere Umgebung über unseren Unwillen zu
informieren.
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Diesen Habitus verlieren wir nach und nach. Man
nennt es wohl Erwachsenwerden.

Der Rest des Lebens gestaltet sich dann fast immer
als Kampf um zu knappe Ressourcen. Erst um die
Milch und die Wärme, dann um Zuneigung, Bauklötz-
chen, Malkreide, Kekse und Eis. Und trotzdem nen-
nen es im Nachhinein die meisten „eine glückliche
Kindheit“. Dabei tun sie dies vielleicht auch nur, um
im Gespräch einem Konflikt zu entgehen, der entstün-
de, wenn ihr retrospektiver Blick zu einem negativen
Befund führte?

Es folgen die Jahre in Kindergarten und Schule.
Konflikte gibt es unter anderem um die Fragen, wer
neben der lieben Erzieherin sitzen darf und wer als
erstes das Weihnachtsgedicht vortragen soll. Außer-
dem gibt es in dieser Zeit normalerweise deutlich zu
wenig Süßigkeiten, zu viele Hausaufgaben, und später
– obwohl doch alle schon ein iPhone haben – kein
Smartphone, zu wenig Daddelzeit am Computer und
zu wenig Taschengeld.

Die Pubertät macht dann den meisten von uns
deutlich, dass wir eigentlich die Verlierer im Spiel des
Lebens sind: Die Eltern haben ihre Freundlichkeits-
maske abgenommen und erweisen sich als grausame
Nein-Sager: Netflix-Verbot, schon um 22 Uhr zu Hau-
se sein, kein Geld für anständige Klamotten …

In den folgenden Jahren kriegen sich die Eltern
meist wieder ein, doch der Kampf – den wir hier et-
was hochgestochen als „Konflikt“ bezeichnen – geht
auf anderen Bühnen weiter. „Hochgestochen“, weil der
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Begriff aus dem lateinischen kommt und so etwas wie
Zusammenprall oder Kampf bedeutet.

Mit einem Blick zurück oder einem Gedanken an
Ihre jetzige Situation werden Sie zugeben müssen, dass
es auch später nicht nachhaltig besser geworden ist.
Es schafft an dieser Stelle keinen wirklichen Mehrwert,
wenn wir die üblichen Konfliktfelder in den Jahren der
Ausbildung und Arbeit aufführen würden. Natürlich
sind die Erscheinungsarten von Konflikten unter-
schiedlich. So wie wir als Menschen unterschiedlich
sind. Doch die Grunderfahrungen, zu wenig, zu spät,
zu kurz, nicht intensiv genug etc., bleiben dieselben.

Die Hoffnung auf Rente und Alter als Zeiten des
Friedens mit sich selbst und der Umgebung wird uns
als spät erzähltes Märchen noch eine Weile aufrecht
halten. Und je näher wir diesen Jahren kommen, des-
to sicherer werden wir in der unseligen Erkenntnis: es
wird nichts besser! Die Widerstände, die Ressourcen-
knappheit, das Ungenügen des eigenen Körpers: alles
dieselbe Mischpoke wie zuvor – nur noch ein bisschen
schlimmer.

Zu dunkel? Zu depressiv? Nein, nein, diesen Ein-
druck bitten wir Sie jetzt nicht zu konservieren. Na-
türlich gibt es bei den meisten von uns lichte Phasen,
durchgestandene Kämpfe oder vernarbte Wunden.
Doch die Erkenntnis, dass unser Leben eine lange
Abfolge von Konflikten darstellt, lässt sich jetzt nur
noch schwer in Frage stellen, oder? Sehen Sie, diese
Einsicht wollten wir mit unserem Vorwort erreichen:
das Leben ist unausweichlich voll von Konflikten.
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Wenn wir uns das zugestehen, warum rennen wir
dann vor ihnen weg? Warum bilden wir uns nicht zum
Meister, zur Meisterin in Konfliktbewältigung aus?
Vielleicht mit Hilfe anderer? Wenn Sie nun der Mei-
nung sind, dass man ja nicht gleich nach Meisterschaft
zu streben braucht, dass jedoch etwas mehr Situations-
bewusstsein für aufkommende Konflikte und eine
üppigere Werkzeugkastenausstattung für den Umgang
mit diesen unvermeidlichen Zeitgenossen ganz hilf-
reich sein könnte, dann folgen Sie uns durch das Büch-
lein.
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2.2. Der missglückte Restaurantbesuch

Silke, eine Freundin aus Studienzeiten, hat Hans-Martin
Billerbeck angemailt und gefragt, ob sie sich zum Es-
sen treffen könnten. Ach, überlegt Hans-Martin, die Sil-
ke Wortmann.  Das war ja in Braunschweig während des
Studiums hin und wieder ganz nett mit ihr. Doch so ganz
zufällig ist es nicht, dass diese Freundschaft die Studen-
tenzeit nicht lange überlebt hat. Was sie wohl will?

Er gibt seinem Herzen einen Ruck und mailt ihr
zurück, dass sie sich gerne am Mittwochabend so ge-
gen 20:00 Uhr sehen könnten. Er schlägt vor, sich im
Schanzenviertel zu treffen, da dort eine große Auswahl
verschiedenster kulinarischer Optionen verfügbar ist.

Silke kommt an diesem Abend – wie es Hans-
Martin eigentlich schon erwartet hatte – fast eine Vier-
telstunde zu spät.

Hi Silke, immer noch eine Meisterin des akademischen
Viertels?

Mit leicht spöttischem Lächeln geht er auf Silke zu.
Sie runzelt Ihre Brauen:

Was ist das denn für eine Begrüßung?

Mein Gott, Pünktlichkeit war ja noch nie deine besonde-
re Stärke, aber ist schon gut. Wie geht’s dir? Wo möchtest
du denn gerne hingehen? Auf was hast du Appetit? Ich
kenne hier einen leckeren Kurden oder die Schlachterbörse
- und sonst würde ich den Inder unten Richtung Feld-
straße empfehlen.  Er blickt Silke abwartend an.
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Silke Wortmann scheint Ihren Anfangsärger abgelegt
zu haben und rollt nachdenklich mit den Augen:

Also Kurde und diese Schlachtersache gehen nicht we-
gen des Fleisches. Aber beim Inder bin ich mir auch nicht
so ganz sicher, ob da wirklich vegan gekocht wird. Weißt
du das?

Da ich sehr gerne Fleisch esse, habe ich davon überhaupt
keine Ahnung!

Bei der Formulierung dieses Satzes gelingt es Hans-
Martin Billerbeck nicht, einen leicht aggressiven Un-
terton ganz zu unterbinden.

Silke Wortmann gibt sich bemüht:

Könntest du dir vorstellen, dass wir erst mal zum Inder
gehen und ich mir die Karte ansehe, und wir dann
gegebenenfalls noch ein Stückchen weitersuchen?

Mein Gott, warum nicht? So lange du mich nicht in so
einen Laden zwängen willst, in dem es nur so Gut-Men-
schen-Zeug zu essen gibt.

Hast du ein Rad ab? Ich verlange von dir ja nicht, dass
du deine Fleisch-Schweinereien absetzt, aber ein bisschen
Respekt meiner Haltung gegenüber kann doch nicht so
schwer sein.

Er nickt genervt und sie machen sich zunächst schwei-
gend auf zum Inder. Silke begutachtet die Karte und
erkennt an den Hinweiszeichen, dass eine Reihe von
Gerichten rein vegan zubereitet wird.
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